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Vorwort der Herausgeber 

Auf eine kurze Formel gebracht, besteht das Ziel der Raumordnungs-
politik in der Bundesrepublik Deutschland darin, die großräumige 
Bevölkerungsverteilung in etwa zu erhalten, jedenfalls aber das Ent-
stehen von Entleerungsgebieten, wie sie - Stichwort z. B. "Land-
flucht" - aus anderen Zeiten und anderen Staaten bekannt sind, zu 
verhindern. Getragen wird dieses Anliegen von einer breiten Über-
einstimmung in und zwischen den maßgeblichen Parteien und wohl auch 
(fast) allen sonstigen relevanten gesellschaftlichen Gruppen. Mittel 
zum Zweck ist die Wahrung oder Herstellung gleichwertiger Lebens-
verhältnisse in allen Teilen des Bundesgebietes, und auch wenn der 
Mensch nicht von Brot allein lebt, so umfaßt "Gleichwertigkeit" doch 
in hohem Maße die regionalen Einkommensverhältnisse. 

Angesprochen ist damit die regionale Strukturpolitik. Diese kann -
unheselladet der bekannten Schwierigkeiten, im wirtschaftlichen Be-
reich beobachtbare Sachverhalte eindeutig mit bestimmten Ursachen 
zu verknüpfen- mit dem Erreichten im ganzen zufrieden sein; jeden-
falls klaffen in manchem anderen Politikbereich Anspruch und Wirk-
lichkeit erkennbar sehr viel weiter auseinander. 

Erfolge der Vergangenheit schließen gleichwohl Besorgnisse für die 
Zukunft nicht aus. Wenn das Umfeld sich ändert- und zumal die Per-
spektiven der Bevölkerung und der gesamten Wirtschaftsentwicklung 
stellen sich heutzutage wesentlich anders dar als zu der Zeit, da die 
praktizierte Strukturpolitik entworfen wurde -, verlieren überkom-
mene Problemlösungen ihre Gültigkeit, müssen neue Wege gesucht 
werden - ganz abgesehen davon, daß schon immer das Bessere des 
Guten Feind war. 

Damit ist skizziert, was unter dem Generalthema "Planung in der 
regionalen Strukturpolitik" ein wissenschaftliches Kontaktseminar von 
Gesellschaft und Institut für Regionalpolitik und Verkehrswissenschaft 
der Universität Freiburg beschäftigte, dessen Ergebnisse hiermit einem 
größeren Interessentenkreis zugänglich gemacht werden sollen. 

Die im Verlauf des Kontaktseminars gehaltenen Referate wurden z. T. 
von den Verfassern für Zwecke der Veröffentlichung redaktionell 
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überarbeitet und erweitert. Die Diskussionszusammenfassungen stützen 
sich auf Tonbandmitschnitte. 

Allen Referenten der Tagung und sonstigen Mitwirkenden sei an 
dieser Stelle nochmals herzlich gedankt. 

Freiburg, im Dezember 1981 

Theodor Dams J. Heinz Müller 
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Räumliche Konzentrationstendenzen in der Wirtschaft der Bundes-
republik Deutschland in den 60er und 70er Jahren 

Dr. Evelyn Nieth 

Im Mittelpunkt meines Referats steht die räumliche Konzentration 
in der Wirtschaft, und zwar im konkreten geographischen Raum der 
Bundesrepublik Deutschland und in einem konkreten historischen 
Zeitraum, den 60er und 70er Jahren. Wenn wir uns auf einen kon-
kreten geographischen Raum und Zeitraum beziehen, so beziehen wir 
uns auch auf einen bestimmten Zielhintergund der Raumordnungspo-
litik. Deren Ziele, wie immer sie im einzelnen definiert und fest-
gelegt werden, betreffen grundsätzlich die Verteilung der Lebens-
bedingungen i m Raum. Ob man dabei das Augenmerk mehr auf Ballungs-
gebiete oder wirtschaftlich zurückgebliebene Gebiete richtet, ob 
man sich auf Arbeitsplätze oder Umweltbelastung bezieht, immer 
geht es um Unterschiede im Raum, um räumliche Verteilung, Ver-
dichtung, um Konzentration. Die räumliche Konzentration ist also 
ein zentrales Objekt der Raumordnungspolitik. 

Der Politiker möchte die räumliche Konzentration nicht nur beob-
achten und beurteilen, sondern auch beeinflussen. Dazu sind kon-
kret drei Feststellungen notwendig: 
1. Wie hat sich die räumliche Verteilung in der jüngs t en Vergan-

genheit entwickelt? 
2. Wie wird sie sich voraussichtlich in der Zukunft entwickeln? 
3. Mit welchen Maßnahmen kann sie beeinflußt werden? 
Hinter diesen Fragen verbergen sich schwerwiegende Probleme. 
Schon bei den ersten beiden Fragen geht es nicht nur um eine Dia-
gnose und Prognose im statistischen Sinn, also um Richtung und 
Ausmaß einer Entwicklung, sondern auch um die Ursachen dieser 
Entwicklung. Noch mehr in den Vordergrund tritt das Ursachenpro-
blem bei der Suche nach möglichen Maßnahmen. Außerdem stellt sich 
schon bei der Analyse der Vergangenheit die Frage, in welchem Ma-
ße staatliche Maßnahmen die räumliche Verteilung beeinflußt ha-
ben, denn zur Planung gehört auch die Kontrolle. Wir befinden uns 
bei diesen Fragen also sehr bald im Dickicht des gesamten ökono-
mischen Kausalzusammenhangs, der durch die regionale Betrachtung 
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eher noch schwieriger wird, als er ohnehin schon ist. 

Auf den an sich wichtigen theoretischen Aspekt will ich hier je-
doch nicht weiter eingehen. Das ist auch vertretbar, weil ich 
mich hauptsächlich mit der historischen Fragestellung der räumli-
chen Konzentration beschäftigen und die Prognose-Problematik nur 
streifen werde. Ich beschränke mich also auf die beiden ersten 
Fragen. Neben der rein räumlichen Sicht der Verteilung wird je-
doch die branchen- oder sektorweise Gliederung berücksichtigt. 
Dieser kommt in der Raumtheorie eine gewisse Bedeutung zu, und 
sie wird auch zu Prognosezwecken verwendet. Die Verteilung ein-
zelner Sektoren im Raum ist jedoch auch von eigener Bedeutung, 
weil man daraus die interregionale Arbeitsteilung im einzelnen er-
sehen kann. Die unterschiedlichen Auswirkungen der räumlichen Ver-
teilung der einzelnen Sektoren werden deutlich, wenn man sich z.B. 
die unterschiedlichen Entwicklungsmöglichkeiten, den Arbeitskräf-
tebedarf oder die unterschiedliche Umweltbelastung der Sektoren 
vor Augen führt. 

Ich werde Ihnen von drei Untersuchungen berichten, die im Insti-
tut für Regionalpolitik und Verkehrswissenschaft unter Leitung 
von Prof. Müller erstellt wurden und s i ch u.a. mit der räumlichen 
Konzentration beschäftigen. Das sind die beiden Dissertationen 
von H.D. Hoppen und mir, beide über den Sekundärbereich. Die Un-
tersuchung von Prof. Müller und B. Schaeffer behandelt den Ter-
tiärbereich. Von denselben Autoren liegt auch ein zusammenfassen-
der Aufsatz über das Konzentrationsthema vor. 1 ) 

Bevor ich Ihnen die konkreten Aussagen der genannten Arbe i ten vor-
trage, will ich Ihnen jedoch einige Probleme nahebringen, denen 
man bei der empirischen Untersuchung der räumlichen Konzentration 
gegenübersteht. Diese Probleme scheinen mir sehr wichtig, weil ih-
re Beachtung oder Vernachlässigung die Ergebnisse einer Untersu-
chung stark beeinflussen kann. Zunächst werde ich den Begriff der 
Konzentration näher definieren, denn abweichende Begriffe führen 
häufig zu Mißverständnissen. Dann will ich Ihnen die Probleme der 
Regionsabgrenzung schildern und noch etwas zu den Methoden der 
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Konzentrationsmessung sagen. 

Ich beginne mit einigen Bemerkungen zum Konzentrationsbegriff. 
Konzentration als Ausdruck der Verdichtung - hier: räumlichen Ver-
dichtung - kann in zweierlei Hinsicht unterschiedlich definiert 
werden: 
1. Konzentration als Zustand oder Prozeß 
2. Konzentration als absolute oder relative Aussage 

Zu 1: Konzentration kann einen Zustand oder einen Prozeß bezeich-
nen, und im Sprachgebrauch geht das auch durcheinander. Mit dem 
Zustandsbegriff geraten wir sehr schnell in Beurteilungsprobleme. 
Praktisch kann die absolute Gleichmäßigkeit einer Verteilung nicht 
erreicht werden. Ob sie überhaupt erstrebenswert ist, ist schon 
eine Frage von Werturteilen. Hier tritt das regionale Verteilungs-
ziel auch in Konkurrenz zu anderen Zielen, v.a. dem gesamtwirt-
schaftlichen Wachstumsziel. Es ist also objektiv nicht möglich, 
ein Beurteilungskriterium für das Ausmaß der Konzentration als Zu-
stand aufzustellen. Objektiv beurteilbar und auch für den Politi-
ker wichtiger ist die Konzentration als ProzeB. Meist ist ja der 
Politiker in seiner praktischen Tätigkeit angesichts seiner be-
schränkten Möglichkeiten- und das gilt auch und gerade in regio-
nalpolitischer Hinsicht - mit einer Veränderung in der richtigen 
Richtung schon zufrieden, ohne einen konkreten Zustand anzustre-
ben oder erreichen zu können. 

Zu 2: Die zwei te Möglichkeit unterschiedlicher Definition betrifft 
die Konzentration als absolute oder relative Aussage. Als Zustand 
kann eine Konzentration in absoluten Größen oder in Anteilswerten 
dargestellt werden, und solange man sie nicht international oder 
im Zeitverlauf vergleicht, macht das keinen Unterschied, Die rela-
tive Darstellung in Anteilswerten ist jedoch übersichtlicher. Hier 
interessiert uns die Konzentration als Prozeß, und dabei entsteht 
durch die absolute oder relative Interpretation ein Unterschied. 
Zur Verdeutlichung dieses Unterschieds möchte ich Ihnen hier ei-
nige fiktive Fälle darstellen, die ich mit Ausnahme der 2. Alter-
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